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Die Uhr macht ticktack
Tanzschule Brenner und Grundschulkinder präsentieren gemeinsames Projekt

Von Roland Kress

LEHRENSTEINSFELD Fetzige Musik,
tolle Kostüme, mitreißende Tanz-
vorführungen – am Schluss die pure
Begeisterung beim Publikum. „Den
verschwundenen Zeitmesser“, eine
Zeitreise der besonderen Art, haben
mehr als 30 Schüler zusammen mit
der Tanzschule Brenner in Lehren-
steinsfeld präsentiert. „Es ist uns
eine unheimliche Freude, dieses
Tanzprojekt aufführen zu dürfen“,
begrüßte Kerstin Brenner als Ideen-
geberin und Gesamtleiterin der Ge-
schichte das Publikum.

Die Geschichte Erzählt wurde die
Geschichte von Oskar (Moritz Kam-
merer), der zufällig einen magi-
schen Zeitmesser findet. Mit diesem
kann man sich in unterschiedliche
Zeiten versetzen und sogar die Zeit
stillstehen lassen. Eine Zauberin
(Sina Huber) mit magischem Spie-
gel ist dabei und der Zeitsammler
(Finn Brenner), der auf der Jagd
nach dem Zeitmesser ist. Zu der so-
noren Erzählerstimme von Olaf
Möller erlebte das Publikum eine
Geschichte um Macht, Zukunft, Ver-
gangenheit und Freundschaft, in

der es auch an humorvollen Pointen
nicht fehlte. So setzten Oskar und
der Zeitsammler schnell noch eine
Gesichtsmaske auf, ehe sie zwi-
schen den Publikumsreihen im Saal
der Gemeindehalle ihr Fangspiel
starteten.

Für die Highlights der kurzweili-
gen 50-Minuten-Show sorgten die
Tänze. Das unvergessene „Rock

around the clock“ aus den fünfziger
Jahren war ein fulminanter Auftakt
mit allen an der Show mitwirkenden
Jungen und Mädchen.

Danach hieß es coole Sonnenbril-
le auf und ab ging die Post mit einem
sehenswerten Robotertanz, ehe die
Zeitreise bei Händels Feuerwerks-
musik mit einem höfischen Gesell-
schaftstanz bis in das 18. Jahrhun-

dert zurückging. Ein Hingucker wa-
ren die Ballerinas mit Tutu, es gab
einen Business-Tanz, bei dem Tän-
zer mit Anzug und Aktenkoffer auf-
traten. Musik aus dem Musical von
Mary Poppins war angesagt, als
tanzfreudige Kaminfeger mit ihren
Partnerinnen auf der Bühne stan-
den. Danach wurde gerappt: „Die
Uhr macht ticktack“ – ein Song, der

zum Ohrwurm wurde. Anschlie-
ßend bunte Perücken, wohin das
Auge sah, der Tanz zur Musik aus
dem Musical der „Rocky Horror
Picture Show“ wurde vom Publikum
gefeiert, ehe ein Tüchertanz den
umjubelten Schlusspunkt setzte.

Hingerissen Die Hauptakteure wa-
ren zufrieden. „Aufgeregt war ich
nicht, aber heiß war’s auf der Büh-
ne“, sagte Moritz Kämmerer. Total
geflasht war Zeitsammler Finn
Brenner: „Ich liebe die Bühne. Ich
würde auch einen Baum spielen,
wenn der einen Text sprechen darf.“
Zum Gelingen der Show haben hin-
ter den Kulissen Klaus Brenner,
Britta Brenner, Tanja Kemmerer,
Line Mulfinger, Farah Schillmüller,
Alicia Becker, Jörg Neubauer, Male-
na Möhn und Lucy Usenbenz beige-
tragen. Für den neuen Bürgermeis-
ter Benjamin Krummhauer war es
das erste öffentliche Event als Gast:
„Herrlich erfrischend“, lobte er. Fi-
nanziell unterstützt wurde das Pro-
jekt von DIS-Tanzen, einem Hilfs-
programm, das bei Neustart-Kultur
– einer Initiative der Beauftragten
der Bundesregierung für Kultur
und Medien – gefördert wird.

Bunte Perücken, wohin das Auge auch sah: Der Tanz zur Musik aus dem Musical der „Rocky Horror Picture Show“ wurde vom Pu-
blikum begeistert gefeiert. Foto: privat

Kinder haben Edelweiß gerettet
UNTERGRUPPENBACH Musikverein wird 100 Jahre alt – Jahrelange Durststrecke

Von Barbara Barth

W
er in diesen Zeiten ein
Jubiläum feiern möch-
te, hat’s schwer. Ob Fir-
men, Vereine oder Fa-

milien – Corona macht oft einen
Strich durch die Rechnung. Ein Fest
optimistisch planen und womöglich
kurzfristig absagen? Oder gar nicht
erst einen Termin ins Auge fassen
und das Ganze auf unbestimmte Zeit
verschieben? Vor diesem Dilemma
steht der Musikverein Edelweiß Un-
tergruppenbach (MVE). Er wird in
diesem Jahr 100 Jahre alt.

„Es ist ganz schwierig“, be-
schreibt Vorstand Christian Veit die
Situation. Für den 16. Oktober pla-
nen die Musiker das Jubiläumskon-
zert in der Stettenfelshalle, aber
wohl wissend, dass alles noch vage
ist. Ein Geheimnis macht Veit auch
noch um die Gastkapelle, die den
zweiten Teil des Abends bestreiten
soll. „Es geht in Richtung böhmisch-

mährisch, die Blasmusiker sind aus
Funk und Fernsehen bekannt“, so
Veit. Aber solange noch kein Vertrag
unterschrieben ist, wird der Name
nicht genannt.

Jüngste aktive Kapelle Den böh-
misch-mährischen Volksmusikstil
hat der Untergruppenbacher Verein
kaum in seinem Repertoire. Denn
der MVE ist die jüngste aktive Ka-
pelle im Blasmusikverband Baden-
Württemberg. Das Durchschnittsal-
ter beträgt gerade einmal 17,5 Jahre.
Das älteste Mitglied zählt 24 Jahre,
das Gros ist zwischen 14 und 16 Jah-
re alt. Entsprechend dieser Alters-
struktur spielen die Musiker unter
ihrem Dirigenten Gerd Wolss gerne
Modernes aus Pop und Film.

100 Jahre alt und doch so junge
Musiker? Auch das hat seine Ge-

schichte. Denn „Edelweiß“ ging es
viele Jahre nicht gut. Vor 18 Jahren
stand der Verein sogar vor der Auflö-
sung. Die Mitglieder waren davon
gelaufen. Rettung kam durch die
Bläserklassen – und das waren Kin-
der. Eine Kooperation der Unter-
gruppenbacher Grundschule, der
Musikschule Schozachtal und des
Vereins funktionierte. „Wir hatten
zwar keine Mitglieder mehr, aber
Geld“, erinnert sich Vorstand Chris-
tian Veit. Davon konnten Instrumen-
te gekauft und interessierte Dritt-
klässler ausgestattet werden. Im
Jahr 2004 stand die erste Bläserklas-
se mit 18 Schülern.

Heute hat der Verein wieder 210
Mitglieder, 60 davon sind aktiv, 28
gehören der Kapelle an. Auch ein Ju-
gendorchester gibt es. Es wird vom
selbst ausgebildeten Damian Lihs
dirigiert. Obwohl das Vereinsleben
zur Zeit noch brach liegt, sind Aus-
tritte bislang ausgeblieben. „Wie je-
der Verein knabbern wir derzeit am

Existenzminimum“, sagt Christian
Veit. Keine Konzerte, keine Feste,
kaum Sponsoren, wenig Spenden.
Die laufenden Kosten aber bleiben.
„Musik ist für Sponsoren nicht so in-
teressant wie Sport, vor allem Fuß-
ball“, hat Veit festgestellt.

Proben waren seit November
2020 unmöglich. Öffentliche Ein-
richtungen waren geschlossen, der
Probenraum liegt in der Stettenfels-
halle. Im März 2021 hätte der Be-
trieb wieder aufgenommen werden
können, aber da pro Musiker zehn
Quadratmeter Fläche zur Verfü-
gung stehen musste, reichte der
Platz nicht. Umso erfreuter waren
die Musiker am 11. Juni, als wenigs-
tens im Freien die erste Probe statt-
finden konnte. Im Schulhof trafen
sie sich zum ersten Mal wieder. Die
Anwohner hörten nach langer Pan-
demie-Pause Melodien durch den
Ort klingen.

Nach der Sommerpause hofft die
Kapelle, wieder drinnen proben zu

können, aber über allem schwebt
der Vorbehalt eines erneuten Lock-
downs.

In Jahrzehnten denken Der heute
53-jährige Vereinsvorsitzende
Christian Veit wohnt inzwischen in
Hardthausen. Vor 18 Jahren hatten
sich Eltern von Bläserklassenkin-
dern ehrenamtlich zur Rettung des
Vereins zur Verfügung gestellt. Sie
bildeten die Vorstandschaft, Veit ist
der Letzte aus der Anfangsriege.
Den Neuaufbau des Vereins aus Ei-
gengewächsen hat er sich zum Ziel
gesetzt. „Dabei muss man in Jahr-
zehnten denken, den Verein fast wie
ein kleines Unternehmen führen.“

Bis ein Nachfolger gefunden ist,
wird Veit das Amt weiter führen. Un-
terstützt wird er vom zweiten Vorsit-
zenden Rüdiger Mehner, Kassierer
Leon Emmerich und Schriftführer
Andreas Sprachmann. Eine Bro-
schüre zum 100. Edelweiß-Geburts-
tag ist in Vorbereitung.

Beim Straßenfest in Untergruppenbach würden die Bläser gerne einmal wieder spielen. Zum zweiten Mal ist das Traditionsfest in diesem Jahr ausgefallen. Foto: Barbara Barth

„Wir hatten zwar keine
Mitglieder mehr,

aber Geld.“
Christian Veith Neuanfang

1921 gegründet, war der Musikverein
Edelweiß jahrzehntelang im kulturel-
len Leben verankert. Bis es immer
mehr bergab ging. „Missmanage-
ment im Vorstand, fremde einge-
kaufte Musiker und ein falscher Diri-
gent an der falschen Stelle“, macht
der Vorsitzende Christian Veit als
Faktoren für den Niedergang aus. Die
Mitglieder blieben weg. Wären Hans
Uetz, Friedlinde Gurr-Hirsch und Ex-
Bürgermeister Joachim Weller nicht
gewesen, wäre der Verein aufgelöst
worden. Die Idee der Bläserklassen
brachte die Wende. Zwei Jahre lang
lernen Dritt- und Viertklässler ein In-
strument, das der Verein kauft und
pflegt. Die Lehrer der Musikschule
Schozachtal unterrichten. Nach der
Grundschule schließen sich viele
dem Verein an. Das Engagement der
Eltern im Vorstand trägt bis heute
zum Gedeihen bei. bab

Mein schönster
Sommer als Kind

Karin Freudenberger
Gellmersbach,

Rentnerin

Ich denke besonders gerne an
den Sommer 1962 zurück. Im
Frühsommer meldeten mich mei-
ne Eltern zum Schwimmkurs an.
Obwohl ich als eher ängstliches
Kind anfangs etwas skeptisch war,
ging ich doch schnell gerne in den
Schwimmunterricht im Tauber-
freibad meiner Heimatstadt Wert-
heim. Und ich hatte plötzlich auch
Spaß dran, bei wilden Wasser-
spritzspielen mitzumachen oder
den Kopf unter Wasser zu tau-
chen. Nach dem Kurs konnte ich
leidlich gut schwimmen. Unmit-
telbar danach musste mein Vater
zur Kur nach Bad Füssing und
meine Mutter und ich durften mit-
fahren. Dort gingen wir dann täg-
lich ins Thermalwasser und ich
machte schnell große Fortschrit-
te. Ich war sehr stolz darauf und
freute mich, wenn andere Bade-
gäste staunten, dass ein kleines
Kind schon so lange und mit regel-
mäßigen Bewegungen schwim-
men konnte. Ich war übrigens
acht Jahre alt und für damalige
Verhältnisse eine Frühschwim-
merin.
Das zweite große Erlebnis dieses
Urlaubs war ein Tagesausflug mit
dem Bus nach Bozen. Auf dem
Obstmarkt bestaunte ich Früchte,
die ich vorher nur vom Namen her
kannte. Aber selbst alle Äpfel wa-
ren viel größer als die Sorten im
Garten meines Opas. Natürlich
fragte ich meine Eltern auch, wa-
rum die Italiener ihre Weinfla-
schen mit Bast umwickeln. Von
Bozen aus machte der Bus einen
kurzen Abstecher in die Dolomi-
ten und ich wunderte mich, dass
Berge so steil und schroff sein
können. Nachdem wir wieder zu
Hause waren, tauschte ich das
warme Thermalwasser notge-
drungen gegen das 17 Grad kühle
Tauberwasser und machte noch
die Freischwimmer-Prüfung. Ich
war sehr glücklich darüber, das
Abzeichen auf meinem Badean-
zug tragen zu dürfen. fr

Ein Tag bei denEin Tag bei denEin T
Indianern

BEILSTEIN Das Theater Radelrutsch
lädt zum Mitmach-Abenteuer für
alle ab vier Jahren unter dem Motto
„Komm, wir spielen Indianer!“ ein.
Termin ist am Montag, 23. August,
11 Uhr, im Innenhof der Burg Ho-
henbeilstein. „Tanzender Bär“, der
Indianerhäuptling lädt alle Zuschau-
er ein, zusammen mit ihm einen Tag
bei den Indianern zu verbringen und
die Wunder der Natur zu entdecken.

Eine Anmeldung ist erforderlich,
per E-Mail an karten@kulturibo.de
mit Vor- und Nachnamen, Adresse
und Telefonnummer, oder unter Te-
lefon 07062 22006. Zur Aufführung
soll ein Kostenbeitrag von drei Euro
passend mitgebracht werden. Bei
Regen fällt die Veranstaltung aus.
Mehr Infos: www.kulturibo.de. red
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